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Ein Sportve1-ein bietet eine .Alternative 
Freizeit-Sport-Club Kelsterbach lehnt sportliche Höhenflüge ab 

• 
FRANKFURT :..... Die Leistung ist nicht ge,.;' 

fragt. Und man propagiert' die Entspannung vom 
Sport. Mit diesen Leitlinien wirbt nicht etwa ein 
konfessionelles Erholungsheim . oder· eine neue· 
hinterindische Gemeinschaft zur Erlangung des 
Seelenfriedens, sondern .ein bundesdeutscher 
Sportverein. Freilich . kein ganz gewöhnlicher, 
denn · dafür erscheinen. die' grundsätzlichen . Wi­ 
dersprüche denn doch als zu groß. 
Der Freizeit-Sport-Club Kelsterbach ist schon 

eines der seltsamsten Pflänzchen in der bunten 

• 

Der DSB in der Zwickmühle 
,,Sport· ohne Leistung ist kappes" heißt· ein· 

kerniger Ausspruch des DSB-Präsidenten Wim 
· Weyer, dessen vielzitierter Satz n-icht selten dazu 
auserkoren scheint, zum unumstößlichen Glau­ 
bensbekenntnis erhoben zu werden. Denn in die­ 
se Ke1·be haut selbst Trimmy, der Prophet aller 
sportlich Minderbemittelten, wenn er für diverse 
Plansollerfüllungen Medamen 'in Aussicht stel~t. 
iyas bleibt also denen, die dem allgemej,nen 

Drang zur Leistungssteigerung den Kdmpf an­ 
gesa.'ot: haben ·und darum Ergebnisse jeder· Art 
ignorieren? füe haben keine andere Wahl, als die 
Einsamkeit·.· des . Langstreckenläufers auszuko­ 
sten, oder ai,if ähnlich. individuelle ht ihre 
:Prinzipien in die sporfüclie Praxis 'umzusetzen:· 
Ein Lichtblick in der Leistungsfinsternis könnte 
immerhin der ßlternativvereiyi FSC Kelsterbach 
sein. Er verspricht auch kollektive Sportfreuden 
ohne Trainer, Stoppuh1·, Bandmaß1 Trefferarizei~ 
ge und Erfolgsstatistik'. Doch wie lange dauert 
es, bis· sich dieses' Mod~U durchsetzt? Findet es· 
überhaupt Nachahmer? Die zwei Mark Monats­ 
beitrag sollten, im.yergleich zu den Preisen, mit 
denen der _kommerzielle .Sportservice seine An­ 
gebote für ,Leistup,gsverweigere.r garniert, ei-, 
gentlich dazu erintttigen. Der Deutsche Sport­ 
bun'd als möglicher Wegbereiter steckt hier al­ 
lerdingi in einer ,Zwickmühle. Er propagiert be­ 
kanntlich seit Jahren seine Vereins-Idealkombi­ 
nation vow,Wettkarripf il.nd Freizeitsport. Selbst 

:·unter' ßerücksichtigu,ig tler Möglichkeit,, daß 
·,hier die Grenzen noch stärker ineinanderfliej3en, 
dürfte_ sein Interesse also nicht sehr groß sein; 

, aus dem.:seltenen ·Pflänzchen .FSC Kelsterbach 
einen großen bunte1i ßtrauß im machen. H. P. 

Vereinslandschaft des Deutschen Sport-Bundes. 
~r gehört dem Landessportbund Hessen an, liegt 
1m Umfeld von Frankfurt in einem Industriebal- ! 
lungszentrum und erfüllt auf den ersten Blick 
ei~entlic.~ alle Voraussetzungen für sportliche 
Hohenfluge. Doch gerade die werden abgelehnt. 
Sieg und Niederlage haben hier einen anderen 
Stellenwert als in den rund _ 47 000 . übrigen 
DSB-Verei:1en. Die 231 Mitglieder spielen Fuß­ 
ball, Volleyball, Basketball, Badminton und, 
Tennis sozusagen „klassenlos", also nur zum. ei­ 
genen Vergnügen und unabhängig von den' Lei-: 
stungsgruppierungen der Verbände. , 
Als Zwänge kennt man lediglich .die festgeleg- : 

ten Sportstätteri und. Termine. Eine 'I'rennuna ! 
der Geschlechter wird nach Möglichkeit vermie: · 
den, und auf Übungsleiter oder Trainer verzieh­ 
tet man gerne. Der 15köpfige Vorstand orientiert! 
sich an diesen Wünschen. Er strebt keine höhe­ 
ren Ziele an. Für die zwei Eußbalt-Sondermann­ 
schaften des. Clubs mit den beziehungsreichen 
Namen „Keule" und „Amboß", so wird betont;. 
besteht die Gefahr der Teilnahme an DFB­ 
Punktespielen mit Sicherheit nicht. Natürlich· 
gibt es auch vorwiegend jugendliche Mitglieder 
mit Leistungsambitionen, doch die gehören dann 
zusätzlich noch anderen ·Vereinen an. Beim'.FSC' 
Kelsterbach heißt. das :.-u:rlumstößliche Mqtto:' 
Entspannung vom herkÖI11:llllichen. Sport durch i 
Sport eigener Machart. • ' •.. • . · . ' 
' Für. eine: Fcrschungsgt'iippe 'der: Universität 
Marburg, die unter der Leitung von Professor 
Dr. :Hans-Gerhard Sack im Auftrag der Deut­ 
schen Sportjugend die Fluktuation von Jugend­ 
lichen in Sportvereinen untersucht, war dieser 
Alternativclub· ein interessantes Betätigungs­ 
feld. D.ie wichtigsten. Ergebnisse der „Fallstudie 
Kelsterbach" lassen in der Tat 'aurhorcben'. So 
gibt es hier weitaus weniger passive Mitglieder; 
als. durchschnittlich .in. anderen Vereinen. Der' 
Freizeit-Sport-Club zieht darüber hinaus breite- 1 

re soziale Schichten an als sonst Imorganlsierten i 
Vereinssport üblich. · , · · .· . '. 
Professor :·sack betrachtet den. FSC Kelster-1 

bach denn auch als Modell für bedürfnisgerecht .I 
angebotenen Freizeit- und Breitensport. Daß 
dieser Traum. für Trimm-Individuahsten wirk­ 
lich in einer Marktlücke angesiedelt ist, muß 
man, im l'Iinblick·auf die Ausweitung des kom­ 
merziellen, Sportangebots zumindest vermuten. 

-·H.P. 
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FREIZEIT SPORT CLUB Kelsterbech e. \I. 

DIE 
Nr. 15 - 7; April 1978 

ZEIT 

Das eigenwillige Modell des· 
FSC Kelsterbach: Ein Sportverein· 
ganz ohne Ehrgeiz 

,, ... Leistii11g 
ist ~appes'' 
[) to~iisJri~~i,:~sta!ft i;~t ~fJtt !~d~~t 

Für diese fatalistisch anmutende These 
läß{ sich sogar im Bereich . der Freizeit mancher 
Beweis zusammentragen, Was dem Kaninchen­ 
züchter die Plakette der Rammlerschau und dein 
organisiert~n.Kleingärtner · die Urkunde über die 
größte Gurke i_n der 80jährigen Vereinsgeschich­ 
te? 1st dem '!'r_1mm~Trab~Anhänger seine .immer 
w1ed~r. ehr~e1z1g erstrampelrs Volkslaufmedaille. 
Wo su~d die Hobbyisten. die das Erfolgserlebnis 
noch nicht zum Selbstzweck erhoben haben? · · 
Eine b~f riedigende_ .J\nt~o~t arif diese, h,ange 

Fr_a~e erhak man beispielsweise von den eigen->, 
willigen Freizeitgestaltern in der hessischen Klein­ 
st3:dt Kelsterbach. Bei· ihnen · nimmt die Leistung': 
kem,e S~lüsselposition ein.,Sie propagieren viel-, 
mehr die kollektive Entspannung.von der. jagd 
nach dem Lorbeer, .Und, das ist nicht etwa die 
Parole eines kon:fessioneUen,Erholungsheims oder· 
das erste Gebot derneuesten Interessen-Gen1ei11-: 
schaft zur Erlangung des Seelenfriedens, sondern 
die .J:eitlirli~ ·eines bundesdeutschen Sportvereins. 

/ Fre1h:h. kemes ganz gewöhnlichen, denn dafür 
erschemen die grundsätzlichen Widersprüche denn 
.doch als zu groß.: ': · · . , ' · · · 

Der Freizeit-Sport-Club· Kelsterbach ·, ist • sch6n 
eines der seltsamsten. Pflänzd1en in der. bunten 
Ver~inslandschaft des Deutschen · Sperrbundes. Er 
gehort dem Landessportbund Hessen an; liegt im· 
Umfeld von Frankfurt in . einem industriellen 
,Ballungszentrumund,erfülltauf den ersten Blick 
eigentlich alle Voraussetzungen 'für sportliche 
J-!öh~nflüge._Doch gerade die. werden abgelehnt. 
Sieg. und Niederlage haberi .hier .. einen anderen 
Stellenwert ~lsin den ~un1 47 000 übrigen DSB­ 
Veremen .. Die . 231 Mitglieder spielen Fußball, 
Volleyball; Basketball, Badminton und Tennis 
sozusagen „klassenlos", also nur zum eigenen 
Vergnügen und· unabhängig von den .Leistungs- 

---------- gruppierungen der Verbände, für 2,- DM Mo~ 
natsbeitrag: . . · . ·: .. < . · , • · . . i . 
.· Der 15köpfige :Vorstand ~rientiert ;ich an 

, diesen ,Wünschen.· Et ,strebt':keine höheren Ziele 
,ä;ntfqr die. zwei Fußball-Sonderrnannsdiaften 

des" Clubs mit. den beziehungsreichen Namen 
„Keule" und „Amboß .. , so wird betorit, besteht 
die Gefahr der Teilnahme an DFB-Punktspielen' 
mit Sicherheit .nicht, Natürlich gibt es auch vor­ 
wiegend jugendliche Mitglieder mit Leistungs­ 
ambitionen, doch die gehören dann zusätzlich 
noch .anderen Vereinen an. Beim F.SC· Kelster­ 
bach heißt das unumstößliche Motto: Entspan­ 
nung vom herkömmlichen Spielfeldstreß durch 
Sport eigener Machart. · . · 
' · Für eine 1 Forschungsgruppe der Universität 
Marburg, die unter der Leitung von Professor 

, Dr .. Hans-Gerhard.: Sack im Auftrag der Deut­ 
schen Sportjugend die Fluktuation vori Jugend­ 
lichen in . Sportvereinen untersucht, · war dieser 

, Alternativclub 'ein- interessantes _Betätigungsfe)d. 
·• Die .wichtigsten Ergebnisse, der „Fallstudie• Kel­ 
sterbach" lassen. in der· Tat . aufhorchen.·. So. gibt 
.es. hier .weitaus· weniger· passive Mitglieder .~ls 
, durchschnittlich in in deren Gemeinschaften: Der 
Freizeit-Sport-Club zieht darüber hinaus breitere 
soziale Schichten an als sorist im organisierten 

•Vereinssport üblich. · • ·· ·. · · ! 
Professor. Sack betrachi:e't de~ .FSC · Kelsterbach 

, denn auch als Modell für bedürfnisgerecht ange­ 
.botenen Freizeit- und. Breitensport. Daß dieser 
Traum .. für Termin-Individualisten wirklich in 
einer Marktlüd~e 1arigesiedelt ist; 'muß'nfan 'im 
Hinblick auf öie · Ausweitung des kommerziellen 
Sportangebots zumindest vermuten. ·. ' . 
. · Allzu J;roße Hoffnungen auf seine Verbreitung 
1m Verems-. und Yerband.swesen könnten. aller­ 
di~.g~ leicht entt~U:scht ~erden.Willi Weyer, der 
Pras1dent · des Oeutschen Sportbundes, hat näm­ 
lim einmal den s.atz geprägt, der mhtlerweile , 
die Bedeutung• .. eines. gesellschafl:spoliti.sd1~n Hir-, 
tenwortes erlangt hat: "Sport ohrie· Leistung 
ist Kappes", · heißt sein Loblied . auf , Plaketten; 1 
Urkunden;,, Titel und Medaillen, das Trimin­ 
Träumer. bis auf ;weiteres 'zu Einzelkämpfern 

1d~g~~diert, .· •. Die 'Ausnahme Kelsterbach., bestätigt' 
diese Reget.,, , , · · .. ', H a,-ald Pieper .- 
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c;WOLeiSfüßüSSüOff Vöfbiflen"iSfodertFSC•··Kelstetbach• 
Die Gefahr der Teilnahme an Punktspie• 

len des Deutschen Fußball-Bundes be­ 
steht mit Sicherheit nicht", heißt es ironisch 
In der Selbstdarstellung. des Freizelt Sport 
Clubs Kelsterbach, der unter den knapp 
47 000 Turn- und Sportvereinen Im Deut­ 
schen Sportbund eine Sonderstellung eln­ 
nimmt.. In ihm Ist Leistungssport verboten. 

' Ein Verein,. der allein·· zur 
Bewältigung der Freizeit da ist 

Individuelles . Trimmen steht •nicht· auf dem 
Programm. Jugendliche und Erwachsene 
sollen In zweckfreler Betcitlgung die Frei• 
zeit bewältigen, Indem sie sich zu. Mann• 
schaftssplelen (Fußball, Volleyball, Basket• 
ball, Badminton, Tennis) zwanglos zusorn­ 
menflnden. Die Sportstätten und Termine 
(legen fest. ,,Autoritäre" Ubungsleiter kennt 
man nicht. Vorgaben wie Im herkömmlichen 
Turn- und Sportverein sind abgeschafft. Als 
Modell Ist der FSC Kelsterbach (231 Mitglie­ 
der) wahrschelnllch nur denkbar In der po- 

,· ····-·····"'·"----•--•;--tr··~--:·•-· ··, ·- ··- 

lltischen Landschaft Hessens oder - kon­ 
kreter - im Frankfurter Umland, wo gesell­ 
schaftspolitische Experimente gerne ge­ 
wagt werden. 

In einer Fallstudie hat sich der Marbur­ 
ger Sportpsychologe Prof. Dr •. Hans-Gerd 
Sack, 33, nun mit dem FSC Kelsterbach be­ 
faßt: ,,Diagnose eines außerordentlichen 
Sportvereins". Die Studie wurde erstellt Im 
Rahmen eines von der Deutschen Sportju­ 
gend erteilten Auftrags, die Fluktuation von 
Jugendlichen In den. Sportvereinen zu un- 
tersuchen. · 

Der Deutschen Sportjugend. geht es dar­ 
um, ,,die Grilnde herauszufinden, weshalb 
Jugendllche den Sportverein In so hohem 
Maße wieder verlassen". Prof. Sack fand: 
,,Der FSC Kelsterbach bot sich an, als Mo­ 
dell für einen bedürfnlsgerechten Freizeit­ 
und Breitensport analysiert zu werden." 

Die wichtigsten Punkte 'der umfangrei­ 
chen statistischen Arbeit sind die: Jugendli­ 
che wollen wenigstens einmal In der Wo­ 
che „abschalten·· und sich austoben". Sie 
wollen ,Sport. treiben - aber ohne vorge~ 

g~bene Tradlti_?n.en (Punktspiele, Wett­ 
kämpfe, regelmaß1ges Training Ubungslei• 
ter-Aufsicht). Viele Jugendlich~ .verlcesen' 
den Verein, weil sie für den Leistungs- oder 
permanenten Wettkampfsporf nicht geeig­ 
net sind (bei Mädchen beginnt die Abwan­ 
dening mit 13/14 Jahren, bei Jungen mit 21 · 
Ja~en, Wobei festzuhalten ist, daß )ung,m 
zw1s~hen 14 und 21 nicht mehr zum Sport-: 
verein finden). , , 

Mit dem Angebot des, zweckfreleri sport­ 
lichen Tuns, so meint Sack, sei .der FSC Kel­ 
sterbach in .eine Marktlilcke gestoßen. Die 
anderen 12 Turn- und Sportvereine der 

, 15 000-Einwohner-Gemeinde im Vorfeld des, 
Frankfurter Flughafens hätten hier dle Be­ 
dürfnisse nicht · erkannt. Kelsterbachs 
FSC-Manager betrachten deshalb Ihre Ar­ 
beit als „bürgerschaftllches En!;lagement". · 
D?ß 50 Prozent der FSC-Mitglieder aller­ 
dings noch. In anderen Vereinen Sport. trei­ 
ben, auch Leistungssport, zeigt jedoch Im; 
Grunde, daß weder der FSC Kelsterbach, 
selbst noch Professor . Sack · dem ganzen 
Phänomen_ dieses Vereins auf die· Spur• ge-' 
kommen sind. · 

In ;Kelsterbach ein Verein ohne Wettka fsport · 
231 Mitglieder .wagen ein Experiment I Wurde oroo·e Marl<tlücl,e entdeckt?: 

• 

Fr~nkfurt, - ,,Die Gefahr .der Teilnahme In einer Studie hat sich der Marburger Viele Jugendliche verlassen den bislier' 
an .Punktspielen des .Deutschen Fußball- Sportpsychologe Prof. -Dr.: Hans-Gerd üblichen Verein, weil sie für den Lei:.' 
.Bundes besteht mit .. Sicherheit . nicht",· Sack, •33, mit dem· FSC Kelsterbach be- stungs- oder . permanenten Wettkampt-. 
heißt es ironisch in der Selbstdarstellung faßt: ,,Dieganose eines· außerordentlichen sport nicht geeignet sind (bei Mädchen 
des Fr,eizeit-Sport~Clubs Kelsterbach,, der. Sportvereins". Die Studie wurde erstellt beginnt die 'Abwanderung mit 13/14 · Jah-' 
unter den knapp 47 000 Turn- und Sport- im Rahmen eines .. von der · Deutschen , ren, bei 'Jungen mit 21 Jahren;. wobei fest,:,; 
vereinen im Deutschen Sportbund eine Sportjugend erteilten Auftags, die Fluk- zuhalten ist, daß Jungen:,zwischen 14 und: 
Sonderstellung einnimmt. In' ihm 'ist Lei- tuaiton von Jugendlichen in den Sport- 21 nicht mehr zum Sportve~ein finden) .. ·· 
stungssport verboten. Individuelles Trim-· vereinen zu untersuchen. Der deutschen! Mit dem', Angebot· des Z\Veckfreien: 
'men steht nicht auf dem Programm. Sportjugend geht es darum, ,,die Gründe sportlichen Tuns, so meinL Sack .. sei der, 
Jugendliche und Erwachsene sollen in herauszufinden, weshalb Jugendliche den FS. c.:K .. elster,.bach in .. ein .. e;Ma.rktlilckeg·.e:. .. i .. 
zweckfreier .· Betätigung . die , Ji'reizeit be- Sportverein alten Stils in so hohem Maße . . • 
wältigen, indem sie sich zu Mannschafts- wieder verlassen','. Prof. Sack fand: ,,Der stoßen.,Die.anderen.1~ ~ur11:- urid Sport: 
spielen'• (Fußball, , Volleyball, Basketball, FSC Kelsterbach· bot sich an, als Modell vereine, der. 15 000-Emwohner-Gemeinde '. 
Badmniton und Tennis) zwanglos zusam- für einen bedürfnisgerchten .Freizeit- und im :,Vorfeld; 'des Frankfurter Flughafens l 
menfinden. Die Sportstätten. und -Termine Breitensport,. analysiert zu werden."• Die hätten 'die. Bedürfnisse · nicht·. erkannt. j 
liegen·. fest. ,,Atitoritäre" .. Übungsleiter, wichtigsten Punkte··· der umfangreichen Kelsterbachs · .•· FSC,;.Man.ager .. · betrachten: 
kennt man nicht . .Vorgaben wie im her- statistischen Arbeit sind die: desha.lb, ihre. Arbeit .. als . ,1burgerschaft.:. i 
'kömmlichen Turn- ,und Sportverein sind O Jugendliche wollen wengistens ein- liches Engagem~nt'.'• Daß• ,50, Prozerit'.-derl 
abgeschafft. Als Modell ist der, FSC Kel- mal in der Woche. ;,abschalten und sich FSC-Mitglieder noch in anderen ·vereiiie .. n1 
sterbach (231 ·' Mitglieder) wahrscheinlich austo_ben". . . -.. Sport treiben auch I;e' t · t · · ' lnur denkbar>in der. politischen Land;. · ' · .is ungsspor·, zeigt\ 
schaft Hessens· oder ~ konkreter .:-' im • Sie wollen. Sport treiJben "'.""" , aber ·•· illl . Grund.C, daß. wedE;r der, l?SC Kelster~} 
Frankfurter Umland, wo gesellschaftspo- ohne vorgegebene Traditionen (Punkt~ bach selbst noch frofes::,or Sack dem gan-j 
iJitische; Experimente gerne gewagt wer- spiele, Wettkämpfe, regelmäßiges Trai- zen Phänomen dieses Vereins 'auf die SpÜr: 
: de_n-:.:.:~-- ... --· _' .. · ·.ning, übungsleiter--Aufsicht)., . _ . gekommen sind • 

gnn~UIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU!Ul(l!Ul!UIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIf -~ iuch i~1 zwei, >drei· Jahren noch 
i:. ganz das sein, was: er heute ist 

J ~;k~eri~~:f e natlf~•;i~h~ftsr;~ 
skepti~ch.. . . , .·. . ... , 

. Weshalb?. Wer sich aIS Aktiver. 
einem· ; Sportverein anschließt; 
.sucht neben der Gesellig~eit .zu- '. E. Xperiment nächst auch die Selbstbestäti- 

. gung durch Leis,tung'. Er will sei.:. Kelsterbach, 'ne Kräfte, in welcher Sportart 
§ von WERNER.HÖLLEIN §; = immer, ganz im Rahmen des.dem = =, § , Menschen angeborenen Spieltrie- = Nahe' ·Frankfurt, :jn Kelsfer- = § bes messen. Ganz speziell'gilt das 
§ bach, hat sich ein - Sportverein §; § für Jugendliche, wie sie zur Zeit 

.§ gebildet, der' sich bewußt vom §1 g im . Kelsterbacher Verein. Mit- :_: 
5, Wettkampfbetrieb distanziert; '§ § glied sind.' BeL·den Älteren än~· -=== 
§ mit Fachverbänden ,nichts im §, § 'dert sich das. Um Tennis zu spie.::, 
~ Sinne h.at und seinen/Freunden. E '=~ 10edne'r Wum'int•ezrusp.osrcth.·w·.z

1
.mum·benet

1
r·.·e··mi .. buE;nß .. ;.§===­ § die reine Lehre des zweckfreien - § . . . . 

§ Spiek,anbietet. Der Name dieses § § niemand. in einem <Verein s.eiri •. 
§ Vereins soll nach dem .WiHen der. § § Auc:h ,:andere Disz~plinen können •·.~ 
5 Mitglieder nirgendwo in Ergeb'7 § E' als Individ~!llsport ./von 'jeder- -_::_: 
i§ nisHsten u11d , Tabellen auftau- § 5 mann ausgeubt . werden;' Anders 
§ chen. > ... ·. . · · .· . , .··.·. ••· ' § g is~ es mit Mannschaftsspieleh .. Da E 
§ Wir maßen uns nicht an, dieses § § · wird sehr. bald nach Toren o.der § 
§ Experiment - ,mehr.··• kann, .,es J g 'Punkten zu zählen .begonnen;/§ 
§ noch nicht sein - als nachah- § § . selbst 'w.enn •••dies,. zunächst:,'gar § 
§ menswertes <,Beispiel zu loben. § § nichtdie"Absichtwar. < .·• .. , ,§ 
§ oder als einen gute11 '\Veg miUal:0 § § .,·. W'ir soute11 dem Versuch• Kel- § 
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Kelsterbach (ie). - Daß die Vereine der Untermainstadt sehr rührig, überaus 
aktiv und von großem Wert für die Gemeinschaft sind, ist altbekannt. Neu aller, 
dlngs ist es, daß einer dieser Vereine all diese Eigentugenden nun schriftlich bele­ 
gen kann, testiert aus wahrhaft berufener Feder, Ein sportwissenschaftliches Team 
unter Leitung von Professor Dr. Hans-Gerhard Sack von der Universität Marburg 
bescheinigt dem Freizeit Sport Club seine Vorzüge gar in besonderem Maße. 

• 

Mehrere Monate lang· hatten der 
Sportwissenschaftler und seine Mitar­ 
beiter den FSC untersucht, regelmäßig 
die .. Übungsstunden besucht, teilweise 
Übungsstunden geleitet und schließlich 
mittels einer Fragebogenaktion und de­ 
ren Auswertung die Untersuchungen 
abgeschlossen, Etwa 60 Prozent· der 240 
Clubmitglieder - der FSC hat seine 
Mitgliederzahl in weniger als vier Jah­ 
ren zerzehnfaeht - hatten die ausge­ 
füllten Fragebogen zurückgegeben, eine 
für Professor Sack erstaunlich hohe 
Zahl, überhaupt wurde den FSC-Mit­ 
gliedern ganz überdurchschnittliche 
Aktivität bescheinigt. 
In ·seirier Aktivität, so das Ergebnis 

der wissenschaftlichen Untersuchung, 
unterscheidet sich „der durchschnittli­ 
che. FSCler vom durehschntttltehan 
Sportvereinsmitglied". Diese Aktivität 
gilt sowohl für den Besuch der Übungs­ 
stunden als auch für das soziale Enga­ 
gement. Der mittlerweile überall be­ 
kannte FSC-Schlachtruf „Kelsterbach 
- aktiv" wurde wissenschaftlich bestä­ 
tigt. 
Der Professor und seine Assistenten , . 

• 

'' Sportwissenschaftler untersuchten FSC und bestätigten ihm große Aktivität 
ukunft" 

führten die Untersuchung nach eigenen 
Worten nicht etwa durch, um dem FSC 
einen Dienst· zu erweisen. Vielmehr ar­ 

·beitete das Team an einem Forschungs-. 
auftrag der Deutschen Sportjugend zum 
Thema „Fluktuation im Sportverein". 
Gesucht werden sollten Ursachen, die 
viele zum Verlassen der Vereine bewe­ 
gen, gesucht werden sollten Möglich­ 
keiten der Abhilfe, gesucht werden 
sollte, ob es schon funktionierende Mo­ 
delle gäbe. Untersucht werden sollte 
auch, ob ein Verein funktioniert, ob er 
seiner Aufgabenstellung gerecht wird. 
Die letzte Frage wurde von den Wis­ 

senschaftlern uneingeschränkt bejaht, 
der Freizeit Sport Club, so Professor 
Sack, sei „für viele sehr gut, für wenige 
nicht gut". Ob sich das Modell des FSC 
auf andere Vereine übertragen ließe, 
um ihnen bei der Bewältigung ihrer 
Probleme zu helfen, das wollte der 
Sportwissenschaftler · nicht verbindlich 
sagen. Es gebe dabei zu viele Kompo­ 
nenten, die man berücksichtigen müsse. 
Der FSC sei eine Fallstudie, die man 
nicht verallgemeinern könne, trotzdem, 
.,ich gebe der Sache Zukunft", 
Warum treiben so viele Bürger Frei­ 

zeitsport, warum wächst die Zahl derer 
ständig, die sich Hobby- und Theken­ 
tearns · anschließen, warum findet der 
FSC ein so lebhaftes Echo? Professor 
Sack führt Gründe an. Danach ist der 
Freizeit Sport Club ein Auffangbecken 
zunächst für all die Erwachsenen, die 
erst spät beginnen, Sport zu treibpn, 
Wer etwa mit 20 Jahren beginnt Fuß­ 
ball zu spielen, der wird in einem lei­ 
stungsorientierten Fußballclub große 
Schwierigkeiten haben. Dann· gibt e:;, 
beim FSC viele Mitglieder, die früher In anderen Vereinen Sport trieben, aus 
dem Club austraten und später über 
den FSC wieder zum Sport kamen. Zu-, 
meist verließen jene Mitglieder ihre al­ 
ten Vereine aus Unzufriedenheit über 
Organisationsformen. Wegen autoritä­ 
rer· Trainer verlassen,. wie die Unterau­ 
chung erneut zeigte, erstaunlich viele 
Jugendliche traditionelle Vereine, sie 
finden beim FSC ein Betätigungsfeld. 

Allerdings gibt es auch sonst noch eini­ 
ge Gründe, weshalb Jugendliche im Al­ 
ter von 15 bis 16 Jahren, Mädchen auch 
etwas früher, scharenweise aus Verei­ 
nen austreten. 
Viele FSCler sind aktive Mitglieder 

in anderen Vereinen. Professor Sack 
deutete dies so, daß man mitunter· auch 
,,Erholung vom Sport" suche,». Lei­ 
stungssportler. erholen .. sich vom · Lei­ 
stungs- . beim .Freizeitsport. überhmipt, 
entspannen und sich austoben sind bei 
allen Mitgliedern die stärksten Motiva­ 
tionsmomente, dem FSC beizutreten, 
und Sport treiben will man in lockerer, 
ungezwungener Form, ohne Anleitung 
oder Anordnung vom Übungsleiter, 
ganz ohne jeglichen Zwang. l,Jnd hin­ 
terher sucht man die Gemeinschaft, der 
FSCler, so das. Untersuchungsergebnis, 
überdurchschnittlich stark, stärker als 
in den meisten Vereinen. Im FSC, so 
interpretierte dies Vorstnndsmitglied 
Wagner, werde „bürgerschaftliches En- 
gagement" entwickelt. · 
Van der Aufgabenstellung her war 

der FSC ursprünglich ein Club ~ür Er­ 
wachsene, Inzwischen wird auch die 
Jugendgruppe immer größer, die Ju­ 
gendlichen haben einen eigenen Vor­ 
stand, organisieren ihren Gesamtbetrieb 
selber. Nach ihrer Motivation befragt, 
warum sie zum fSC gingen, ist die 
Antwort die gleiche wie schon bei den 
Erwachsenen, Bei den · Jugendlichen 
sind sogar die meisten noch in · einem 
anderen Verein zusätzlich .. Einige Ju:. 
gendliche, die eigentlich schon aus an­ 
deren Vereinen ausgetreten waren, fan­ 
den über den FSC wieder zu ihrem a1..:. 
ten Verein zurück, trotz der Einstel­ 
lung: ,,Mit 15 ist doch der Zug zum Lei­ 
stungssport ohnehin abgefahren". Etli­ 
che Jugendliche lernten auch durch den 
FSC eine neue Sportart kennen und 
traten dann erst einem Verein bei, der 
diesen Sport ausübt, um ihr neues Hob-. 
by zu intensivieren. ' 
Der FSC ist, so sagt es die Untersu­ 

chung, für andere Vereine keine Kon­ 
kurrenz, spricht er doch einen anderen 
Kreis von Interessenten an. Gerade das 
war lange unklar, und der Freizeit 
Sport Club wurde von einigen. als . po-: 
tentieller „Mitgliederklau" betrachtet . 
Dies, so Professor ·sack, sei .nicht der 
Fall, Wesentllchstes Merkmal des Frei-, 
zeit Sport Clubs: .,Hier hat jeder Gele­ 
genheit, Sport zu treiben," 


